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Stadtjugend
aufs Land!

Der General raft die Schweizer Schuljugend
zur Arbeitshilfe in der Landwirtschaft

Bildbericht von Hant Staub

U nsere Bauernsöhne und Väter stehen an der Grenze. Es gibt Gehöfte, wo
keine einzige männliche Arbeitskraft mehr anzutreffen ist. Das zu einer
Zeit, wo jede Hand doppelt zählt im Bauernhaus, und aus Gründen der

Landesversorgung vermehrte Anpflanzung von Produkten jeder Art wünsch-
bar ist. Vielerorts bewältigen die Frauen alle Arbeit im Haushalt und Stall
und auf dem Feld allein. An Hilfe für diese geplagten Bauersleute dachte

der General, als er vor kurzem mit einem kräftigen Appell die städtische

Schuljugend aufforderte, in der freien Zeit oder während der Ferien dieses

Sommers aufs Land zu gehen und die Kräfte in den Dienst der Landwirt-
schaft zu stellen. Es ist zu hoffen, daß große Scharen Kinder aus der Stadt
diesem Rufe folgen, denn es ist wahrer Dienst am Vaterland.

Zxo/terj Je d /dtJe Je new

Le généra/ a /ait an appe/ à /a jeanejje jajjje de noj vi//ej, a/m #a'e//e avorte
jon aide aax payjanj de noj campagnej, mo/»i/i/ej. Noj jo/dafj jonî aax /rontièrej
ei vei//ent aa Ja/at de /a Pairie, md», Jartoat à /a campagne, /ear agence je /aii
jentir ei /a main-d'ceavre mangae. d /'heare oa, p/aj gae jamais, /ej ca/tarej doivent
donner an rendement maximam, /ej /'raj mançaent. Parioai, coarageajemeni noj
pa^jannej je jont attaçaéej à /a iacfee ei aJJamenf, /»/en joavent jea/ej, /ej travaax
da ménage, de /'éfa/»/e ei dej cAampj. C'ejt poar^aoi /e généra/ a /ancé Jon appe/,
a/în çae /a jeanejje dej vi//ej, pendant /ej vacancej, apporte /'appai de jej /orcej.
Ljpéronj çae nom/»reax jeront ceax çai y répondront, co//a/»ora«t a/nj/ aa jervice
de /a Patrie.

Frau G. in Wenslingen hat jetzt
nicht nur ihre drei Kinder im AI-
ter von acht, sieben und vier Jah-
ren, sondern auch die ganze Wirt-
schaft: sieben Jucharten Land und
vier Kühe zu meistern. «Mein
Mann steht seit Beginn der Mobi-
lisation an der Grenze, nur zwei-
mal hatte er je drei Wochen Ur-
laub. Beim Melken hilft mir ein
Nachbar, aber wer mir beim
Heuen helfen wird, das weiß ich
nicht, denn jeder hat ja für sich
selber genug zu tun.»

A/adame G., à Wenj/ingen, reste
jea/e avec 3 en/anfj de P, 7 et 4 anj
et toat /e train de campagne. Son
mari, mo/»i/ijé depaij /e dé/»af de
/a gaerre, n'a ea <?ae 2 permijjionj
de 3 jemainej. Z7n voisin j'occape
da /»étai/, maij e//e ne jait paj com-
ment e//e arrivera à /aire /ej /oinj.

Fast auf jedem Bauernhof können sich Knaben und Mädchen während der Ferien- und Freizeit
durch leichte Arbeiten nützlich machen. Das Zentralsekretariat Pro Juventute, Seilergraben 1,

Zürich, erteilt alle Auskünfte.

Danj chagae /erme, /ej en/antJ, garfonj et /î//ej, peavent être trèj ati/ej et e/fectaer /»eaacoap de

petits travaax. Le jecrétariat centra/ de «Pro /aventate», Sei/ergra/»en, à Zaric/i, donne toaj /ej
renjeignemenfj nécejjairej.

Frau Z. in Zeglingen hat zum
Glück kräftige Arme, und ihre
sechs Kinder können sie wirksam
unterstützen. Der älteste Sohn
(löjährig) melkt die Kühe. «Zum
Kartoffelstecken bekam mein
Mann sieben Tage Urlaub, aber
bei der zweiten Generalmobilisa-
tion mußte er wieder gehen.
Wenn er zum Heuet nicht heim-
kommt, fahre ich nach Bern zum
Generali»

A/adame Z., à Zeg/ingen, a hearea-
jement de Z»onj Z»raj et jej en/antJ
peavent /ai apporter ane aide e//i-
cace. Son atné, dgé de /6 anj, j'oc-
cape da /»étai/. A/on mari, dit A/me
Z., avait ohtena ane permijjion de
7 joarj poar p/anter /ej pommej de
terre, maij i/ a da repartir à /a
seconde mo/»i/ijation.

Hans und Margrit R. in Zeglingen beim Verrechen von gesätem Kleesamen. Die beiden er-
cher Beziehung den Vater, der seit Beginn des Krieges an der Grenze steht.

L/anj et A/argaerite P., à Zeg/ingen, jont déjà grandj et peavent rendre de nom/»reax jervicej,
poar remp/acer /e père, aax /rontièrej depaij /e dé/wt de /a mo/»i/ijafion.

setzen in man

Frau W. in Lindau (Kanton Zü-
rieh): «Seit mein Mann, der bei
der Feldartillerie ist, bei der
zweiten Generalmobilmachung
wieder einrücken mußte, muß ich
alles selber besorgen: Stall, Haus-
halt, das Feld —: mit vier Kindern
im Alter von fünf, vier, drei und
drei viertel Jahren. Wir besitzen
sieben Kühe, zwei mußten wir vor
kurzem verkaufen. Vierzehn Tage
lang hatte ich ein Ferienkind aus
Zürich zur Aushilfe hier.»

A/adame W., à Lindaa (ct. ZaricZ»),
woaj dit; «Depaij çae mon mari ejt
mo/»i/ijé, je doij m'occaper de toat:
/'éta/>/e, /e ménage, /ej champj, j'ai
# en/antj, dgéj de 9 moii, 3, 4 et
3 anj. Noaj avonj 6 vae/»ej. Pen-
dant /3 joarj, an en/ant de Zarich
m'a aidé aax petitj travaax.

Landwirt M., Dübendorf. 220 Aren
Ackerland, 14 Stüde Vieh; 300
Obstbäume — Arbeit in Fülle für
die betagten Eltern M., den Sohn
und die Frau. Doch der Sohn steht
seit Beginn des Krieges als Kano-
nier an der Grenze und hat erst
vierzehn Tage Urlaub bekommen.
Zweimal hat M. inseriert, um so
einen Knecht zu finden, aber ein
einziger Bewerber meldete sich,
und der war nicht zu gebrauchen.

A/. A/., à DaZ>ewdor/, pojjède 220
arej? de ca/tarej, piècej de
/»étai/ et 300 ar/»rej /raitierJ. // y a
da travai/ en abondance poar /ej
vieax parentj, dont /e /i/j, ji /'on
excepte /3 joarj de permijjion, ejt
aax /rontièrej depaij /e dé/»at de /a
gaerre. A/a/gré deax injertionj, im-
pojji/»/e de troaver an domejti^ae
capa/de.

Familie G.-B. in Wenslingen, Baselland. Hier besorgen die Frau, eine Schwester des Mannes und eine 15jährige Toch-

ter die gesamte Arbeit eines 11 Jucharten großen, vielfach zerstückelten Gutes. Ein Nachbar hilft aus beim Melken. Seit

neun Monaten steht der Bauer -an der Grenze.

d Wenj/ingen (Pa/e-CompagneJ, /a /emme de A/. G. j'occape de toat /e travai/ de da /erme et dej champj avec /'aide
de Ja Z»e//e-ja?ar et d'ane jeane /î//e de /3 anj. Là aajji, /e voijin donne an coap de main poar /a traite da /»étai/, car
A/. G. e/t aax /rontièrej depaij 9 moij.
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